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* 2 
Amtlicher Theil. 
Am 14. Februar 1858 wurde in der k. k. H g 
druckerei in Wien das VII. Stück des Reichsgeſetzblattes ausge 
geben und versendet ö 
Dasſelbe enthält unter 
Nr. 21 die Verordnung des Handelsminiſteriums vom 29. 
i mmtliche Kronländer außer der 
ollzug der zwiſchen Oeſter 
rkei und Württemberg abgeſchloſſenen Do⸗ 
nau-Schifffahrts⸗Akte. 
ng des Handelsminiſteriums vom 29. 
ig für ſämmtliche Kronländer, außer der 
t die Erlangung der Oeſterreichiſchen Le⸗ 
gitimationen zur Flußſchifffahrt oder Flößerei auf der Donau: 


Am 16. Februar 1858 wurde in der k. k. Hof, und Staats, 
druckerei in Wien das IV. Stück der erſten Abtheilur 
Landes⸗Regierungsblattes für das Etzherzogthum Oeſterre 
ter der Enns ausgegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthält unter 
Nr. 13 die Donauſchifffahrts⸗ Akte zwiſchen 

der Türkei und Württemberg vom die 
(Geſchloſſen zu Wien am 7. 
züglichen Rätifikationen ausgew 


14. den Erlaß der Mi 

und des Handels v 

tigung der ollämt 

zubereiteter Arzeneiwaaren; 

15 die Verordnung der Minifterien des Innern, 
und der Finanzen, der Oberſten Polizeibehörde und der 

8⸗Kontrolsbehörde vom 25. Jänner 1858, 


Oeſterreich, Baiern, 


857. In den be: 
ſelt zu Wien am 9. 


niſterten der Finanzen, des Innern 
20. Jänner 1858, über die Ermäch. 
r zur Verzollung von kleinen Mengen f 


Krakau, 16. Februar. 

Nachdem die engliſchen Parlamentsverhandlungen 
in extenso vorliegen, gewinnt man, insbeſondere aus 
der Rede des Führers der Oppoſition, Disraeli, jo 
lich die ‚Weberzeugung, daß das Durchgehen der 
Palmerſtonſchen Bill im Unterhauſe noch keineswegs 


ſo vollſtändig geſichert iſt, 


der Bill, die mit 299 gege 
ſich um deren erſte Leſung. 
Leſung einer Bi 
ohne eigentliche A 
daß bei dem Antrage a 
dement, das gegen das 
ſteut und ernſtlich debattint wurde, 
Bill noch einem ſehr ernſten Kampf entge 
hat. Das Amendement wurde zwar zurück 
die urſprüngliche Frageſtellung, daß 
ſten Male geleſen werde, mit gro 
mehrheit bejaht, aber für's Erſte war i 
Opposition mit einbegriffen, und dann 
amit das Unterhaus voll 
bei der Abſtimm 
der Oppoſition, 
zoſen überaus 9 


als man Anfangs zu glau⸗ 
Abſtimmung zu Gunſten 
n. 99 erfolgte, handelte es 
Gewöhnlich pflegt die erſte 
Formſache betrachtet, und 
bſtimmung concedirt zu werden. Schon 
uf die erſte Leſung ein Amen⸗ 
Miniſterium gerichtet war, ge⸗ 
deutet an, daß die 


n hlig geweſen wäre, 
ung über 200 Wüigledet. Der Führer 
Disraeli, zollte dem Kaiſer der Fran⸗ 
roße Lobſprüche, und deutete eben da⸗ 
der Kampf, der bei dem Antrage auf 


die zweite Leſung der Bill und wenn ſie vor den Aus⸗ 


Feuilleton. 


Wiener Briefe. 


(Cato von Eisen“. 
— Dumas „natür Sohn“. a als 
Wien, 10. Februar. 
erwartete iſt endlich geſchehen. 

iſt auf dem Burgtheater aufgeführt wo 
Wie en Abele 
ung der in allen Theilen 
Rechnung des Stückes felbft | folle 


und hatte einen unge 
wohl mehr auf Rechn 
chen Darſtellung als au 
gegen werden muß, 


ligen Expoſition als ein 


flüür die „Krakauer Zeitung“ die Admin 


band ore een. e | 
wird, nicht gegen ihn, ſondern lediglich gegen das Mi⸗ 
niſtetium gerichtet ſein werde. Es gehört zu den mög: 
lichen Fällen, daß Lord Palmerſton daran ſcheitert, daß 
die von ihm eingebrachte Bill als ein Corollanium der 
vom 20. Januar erſcheint. Erklärt ſich die 
Mehrheit des Unterbaufeg gegen die Bill, ſo tritt, ba 
fie eine Cabinetsfrage bildet, ein Wechſel des Miniſte⸗ 
tums ein. Der Earl of Derby, Disraeli und ihre 
Geſinnungsgenoſſen würden an die Spitze der ‚öffent: 
lichen Angelegenheiten treten, und auch ſie würden nicht 
umbin fönnen, der öffentlichen Meinung von ganz Eu⸗ 
Rechnung zu tragen und eine Bill gegen die 
ſchwörungen wider das Leben der auswärtigen Sou⸗ 
deraine vorzulegen. Aber fie würden dabei den Vortheil 

—. daß ſie nicht als unmittelbar dazu durch das 
N öſiſche Cabinet gedrängt erſchienen. Das ſcheint, 
wenn man die Rede Disraelis genau erwägt, das Ziel 
der Oppoſition zu ſein, aber ſie wird es wahrſcheinlich 
deßhalb nicht erreichen, weil daſſelbe für jeden Kundi⸗ 
gen zu offen am Tage liegt, und weil im Grunde das 
Drängen Frankreichs durch ſeine Note vom 20. Ja⸗ 
r vorhanden iſt, der erſte Lord des Schatzes mag 

unt Palmerſton oder Earl of Derby heißen. Es 

endlich auch ſein, daß man in England dieſer 
ganzen Gerontokratie, bald mit dem einen bald mit dem 
andern Parlamentsgreiſe an der Spitze, müde iſt, und 
daß jüngere Männer emporkommen, doch in den bis⸗ 
herigen Sitzungen des neugewählten Unterhauſes hat 
ſich kein master-spirit, wie einſt Pitt und in unſeren 
Tagen der zu frühe verſtorbene Lord Bentinck gewe⸗ 
fen, annoch geoffenbart. 

Wie aus den ausführlich vorliegenden Berichten 
über die Oberhausſitzung vom 11. d. hervorgeht, iſt⸗ 
die britiſche Regierung von der Einbringung der Re⸗ 
formbill noch nicht definitiv abgeſtanden. Der Graf 
von Carnarvon fragte an, oh es die Abſicht der 
Regierung ſei, die Parlaments⸗Reform⸗Bill dem in 
der Thronrede gegebenen Verſprechen gemäß einzu⸗ 
bringen, und machte bemerklich, daß die wichtige Maaß⸗ 
regel bei der Maſſe der ſchon vorliegenden Geſchäfte, 
zumal wenn die Einbringung noch länger verzögert 
werde, die gebührende Erwägung nicht würde erhalten 
können. Graf Granville erklärte darauf Namens 
der Regierung, daß dieſelbe ihre Abſicht in Betreff 
der erwähnten Maaßnahme nicht geändert habe, ſich 
aber vorbehalten müſſe, dieſelbe zu der ihr am geeignet⸗ 
ſten ſcheinenden Zeit und in der geeignetſten Weiſe 
einzubringen. Der Graf von Derby dußerte ſeine 
Meinung dahin, daß das Parlament und das Land 
berechtigt ſeien, wenigſtens einen Begriff von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Bill zu erlangen. Wenn aber die Bill 
nicht bald eingebracht werde, ſo könne man nicht um⸗ 
hin, auf die überdies wohl nicht ganz unbegründete 
Vermuthung zu gerathen, daß es der Regierung um 
die Annahme der Bill nicht beſonders zu thun ſei oder 
daß ſie eine gründliche Erwägung derſelben verhin⸗ 
dern wolle. 

Man ſchreibt aus Berlin, daß in der Bundestags- 
ſitzung vom 11. d. M. die Abſtimmung über den jüng⸗ 
ſten hannoverſchen Antrag in Betreff des an den 


holt vorgeführt, gleichſam um uns nach Shakeſpeare's 
Grundlehre den Spiegel vorzuhalten. Aus der frem⸗ 
den Literatur erinnert man ſich dabei zunächſt an Mo- 
liere's Miſanthrope. Die Figur iſt ſonach nicht neu 
und konnte nur durch eine neu erfundene Verwicklung, 
in welche ſie handelnd und leidend geſtellt wird, eine 
neue Beleuchtung gewinnen. Daran nun, daß eine an 
ſich ganz köſtliche, aber durch und durch burleske Ge⸗ 
ſtalt mit anderen fein und folgerichtig gezeichneten Fi⸗ 
en in dramatiſche Wechſelbeziehung gebracht wird, 
ſcheitert vor Allem die Möglichkeit der Handlung. Der 
Verſaſſer muthet uns zu, zu glauben, ein wohlerzoge⸗ 


7 


übrigen Benehmen als ein Weſen von feinſtem Ge⸗ 
fühle, ſicherem Tacte und elaſtiſchem Geiſte bewährt, 
ſich in einen abgeſchmackten Sonderling verlieben, 
welcher durchweg eine lächerliche Rolle ſpielt. Ein är⸗ 
gerer Verſtoß gegen einen goldenen Erfahrungsſatz iſt 
wohl lange nicht dageweſen. Bekanntlich verzeihen die 
Frauen dem Manne ihrer Neigung Alles eber, als daß 
er der Umgebung lächerlich erſcheint. 

ch werde mich wohl hüten, die ſchmerzliche That⸗ 
ſache, daß bei dieſem Prozeſſe vornehmlich die weibliche 
Eitelkeit ins Spiel kommt, nachdrücklich hervorzuheben. 
Aber es iſt doch ſo. Die Unwahrſcheinlichkeit wird aber 
noch größer, wenn wir ſehen und hören müſſen, wie 
dieſe zartbeſaitete Mädchennatur dem Manne, welchen 
alle ihre Angehörigen mit Recht als unverbeſſerlichen 


nementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendun 
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ration des Blaltes. (Ring⸗Platz, Nr. 358. Zuſendungen werden kraneo erbeten. 


mmer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
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Beſtellungen und Gelder übernimmt 
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von Holſtein und Lauenburg zu erlaſſenden 
8 noch nicht habe ſtattfinden können, weil 
einigen Geſandten die Inſtruction fehlte. Die Be⸗ 
ſchlußnahme über dieſen Antrag, welcher von dem Aus⸗ 
ſchuſſe mit einer kleinen Modification adoptirt worden 
iſt, wird nach Ablauf von vierzehn Tagen erfolgen. 
Nach einer officiöſen Mittheilung der Frankfurter 
Blätter wird jedoch, wie geſtern erwähnt, die Bundes⸗ 
verfammlung auf den hannoverſchen Antrag, über den 
die Beſchlußfaſſung, wie vorſtehend gemeldet, ausge⸗ 
ſetzt worden, vorerſt nicht eingehen, hat aber die Bil⸗ 
dung eines Executions⸗Ausſchuſſes und eine Friſtſtellung 
an Dänemark in Berathung genommen. 

Ueber die Stellung der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung zu dem neuen in der holſtein⸗lauenburgiſchen An⸗ 
gelegenheit von Hannover am Bunde geſtellten An- 
trag ſchreibt ein Wiener Corteſp. der N. P. Z.: 
Vernehmen nach wird dem Antrage auch bier (Wien) 
in maßgebenden Kreiſen zugeſtimmt und die grund⸗ 
ſätzliche Uebereinſtimmung, welche bisher in dieſer Frage 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten geherrſcht 
hat, läßt erwarten, daß ein Gleiches in Preußen der 
Der hannoverſche Antrag hat das Empfeh⸗ 
lende, daß er beſtimmte Erklärungen der k. däniſchen 
rt, und die von der däniſchen 
hes abgelehnte Propoſition der 
ſechs Holſteiner gewiſſermaßen zur Sache des Bun⸗ 
des macht. Es wird ſolchergeſtalt ermöglicht, von Bun⸗ 
deswegen bei der Regierung in Kopenhagen das gel⸗ 
tend zu machen, was die Geſammtſtaatvertretung den 
Wünſchen der holſteiniſchen Repräſentanten verweigern 
zu dürfen glaubte.“ 5 

Die Nat.⸗Z. bemerkt über die jetzige 
Dänemarks in der holſteiniſch⸗lauehburgiſchen Frage: 
Rußland ſteht jetzt in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
unbedingt auf deutſcher Seite, wenn auch vielleicht aus 
anderen — egoiſtiſcheren — Beweggründen als das 
deutſche Volk; von England hätten wir, ſelbſt wenn 
man nicht an eine freundlichere Stellung des britiſchen 
Cabinets zu Deutſchland in dieſer Frage zu glauben 
Veranlaſſung hätte, nichts zu fürchten, und Kaiſer 
Napoleon wird ſich jetzt wohl hüten, für Dänemark 
die Caſtanien aus dem Feuer holen zu wollen. 
bliebe nun noch etwa Schweden⸗Norwegen übrig; aber 
on, daß die Unterſtützung der Bruder⸗ 
reiche nur mit dem Aufhören der Selbſtſtändigkeit 
Dänemarks erkauft werden könnte, eignet ſich die jetzige 
finanzielle Lage Schwedens und Norwegens am we 
nigſten dazu, Großmacht zu ſpielen und mit Deutſch⸗ 
Ein energiſches Vorgehen 
Deutſchlands in dieſer Sache würde daher nicht nur 
keine Gefahr bringen, ſondern die Bedingung eines 
vollſtändigen und unzweifelhaften Sieges über Däne⸗ 
mark, um ſo mehr als es gilt, ein ſonnenklares Recht 
zur Geltung zu bringen. 

Der vielbeſprochene Streit über die Gültigkeit des 
nun bereits ratificirten Donauſchifffahrts⸗Ver⸗ 
trages ohne vorhergegangere Herbeiziehung eines Gut⸗ 
achtens der Pariſer Conferenz ſoll nun, wie man ver⸗ 
nimmt, auf einem bereits angedeuteten Vermittelungs⸗ 
wege, welcher den Anſprüchen beider Theile genügt, 


komiſchen Kauz behandeln, ihre raſch gefaßte Neigung 
freiwillig und unaufgefordert in ein ivi 
ſtreifenden Liebeserklärung aufdrängt. Aus Mitleid ſür 
einen verſpotteten Mann iſt wohl bisweilen Liebe her⸗ 
vorgegangen, dann mußte der Mann aber mindeſtens 
jung fein: und hierdurch mindeſtens zu der Hoffnung] z 
berechtigen, daß er der Neigung des Weibes, die er 3 
ſich durch ſein unverdorbenes Naturel erworben, in Zu⸗ 
kunft auch durch die Erlernung des nöthigen geſell— 


zum Austrage gebracht werden. Zunächſt bleibt der 
Vertrag, wie er von den Uferftaaten angenommen und 
unterzeichnet worden iſt, zu Recht beſtehen. 
auch den Aenderungvorſchlägen Englands, Frankreichs 
und Preußens in billiger Weiſe zu enkſprechen, hätten ſich 
Oeſterreich, die Pforte, Baiern und Württemberg be⸗ 
reit erklärt, dem Hauptvertrage einen Additional 
vertrag folgen zu laſſen, der die in Paris und in London 
gewünſchten Erweiterungen der bisherigen Vertragsbe⸗ 
ſtimmungen enthalten ſoll. Sofort nach Zuſammentritt 
der Pariſer Conferenz ſoll, um die Angelegenheit zu 
möglichſt ſchleunigem Abſchluß zu bringen, der von den 
Uferſtaaten abgeſchloſſene Hauptvertrag den in Paris 
wegen der Donaufürſtenthümerfrage zuſammentreten⸗ 
den Conferenzmitgliedern vorgelegt werden damit von 
dieſen diejenigen Punkte, welche nach Anſicht ihrer Re⸗ 
n einer Aenderung bedürfen, näher bezeichnet, 
ch die Modalitäten der Aenderung ſpecificirt 


chaft hat die Aufhebung 


des ganzen Hauſes tömmt, gegen fie ftattfinden | Herzog 


Die Lübecker Bürgers 
der Suspenſion des Art. 29 der allg. d. Wechſelord⸗ 
nung am 10. d. genehmigt und der ſuspendirte Artikel 
tritt mit 1. k. M. wieder in Kraft. 

Von Neuem wird aus Berlin gemeldet, daß die 
Zuſammenkunft einer Conferenz der Zollvereins⸗ 
Staaten in Betreff der Papiergeld frage in naher 
da faſt ſämmtliche Vereinsregierungen 
für Abhaltung einer ſol⸗ 


Staatsregierung provoci 
Majorität des Reichsrat 


ſich jetzt in förmlicher Weiſe 
| ben Conferenz erklärt haben. 
Die ruffiſche Diplomatie hat abermals einen Ver⸗ 
Nach tel. Berichten aus Bern iſt der 
ruſſiſche Geſandte am Schweizer Bund, Baron Krü⸗ 


dener, am 10. d. Abends in Folge eines Schlagan⸗ 


Der „Neuyorker Courrier“ vom 16. v. M. 
einen Artikel über den Stader⸗Zoll deſſen Aufhe⸗ 
bung als eine nothwendige Folge der Abolition des 
Sundzolles dargeſtellt wird. 

Die Waſhingtoner Regierung beabſichtigt 
den Armee= Oberbefehlshaber General Scott nach Ca⸗ 
woſelbſt er eine Expedition or⸗ 


lifornien zu entſenden, t 
Mormonen in den Rücken zu 


ganiſiren ſoll, um den 
während das kleine Truppen = 
Oberſt Johnſon bedeutend verſtärkt werden, 
in der Front angreifen foll. 
Nicaragua und Coſta Rica haben, wie man 
dem Courrier de Paris aus San Juan del Norte, 
8. Jänner ſchreibt, Frieden geſchloſſen, und der Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Bundes⸗Vertrag iſt zwiſchen den beiden 
orden. Der Präſident Mar⸗ 
General Jerez und mehrere 
ſind angekommen; 


land Krieg anzufangen. Republiken unterzeichnet w 
tinez, General Herrera, 

Officiere der beiden Heere 
gaben ſich an Bord des Susquehanna 
vom Capitän Sands die Herausgabe 
welche der Oberſt Anderſon (Co 
beuter unter Walter) weggenomme 
ricaniſche Officier antwortete 
unter der Obhut des Conſu 
welcher es dem rechtmäßigen 


ndant der Frei⸗ 


(8 der Vereinigten Staaten, 
Beſitzer zurückerſtatten 
ben übrigens im Fort Ca⸗ 
was fortzuſchleppen war, und 


weiterem Nachdenken leid thun um des Mädchens willen, 
das wir bereits lieb gewonnen haben und dem wir 


ſtillo alles fortgeſchleppt, 


er an's Triviale 


* der Verfaſſer beſtrebt, vermittelnde Linien 

iehen und allerlei mildernde Uebergangsfarben und 
wiſchenlichter aufzuſetzen. Er deutet z. B. wieder⸗ 
polt an, daß er die Idee gehabt, in dem Verlaufe der 
wie ein Mann von den verwor⸗ 
en Lebensanſchauungen und von den ſchiefgewickelt⸗ 
en Grillen und Schrullen ſich an den 
den Flammen der Liebe zu einem gan 
Menſchen entpuppt. Die ganze Intri 
lich ein Beſſerungs⸗Feldzug gegen 
Zum Schluß wird au 
worin von einem v 


nes feingebildetes Mädchen, das ſich in feinem ganzen H 


ch ein Bulletin aus⸗ 
ölligen Siege über Cato's 
Lebensphiloſophie die Rede iſt. Aber es 
Was vor unſeren Augen 
nicht mit dem ſelbſtgefälligen 


hr leicht gemacht. Erſt läßt er 
ſinn ſchwatzen, und zum Schluſſe läßt 
er ihn plötzlich ſprechen wie den gewandteſten Welt: 
Alles durch einen Saltomortale, durch bloße 

ohne pſychologiſche, ohne dramatiſche 
Wir halten Cato zum Schluß nicht für 
is er zu Anfang war, wohl aber erſcheint 
uns der Menſchenverſtand der mithandelnden Perſonen, 


a Situa⸗ 
ſehe mit 2 
n überraſcht und — 
muß man es uns nicht 
Schluſſe, wo ſich die Lie⸗ 
Bunde die Hände reichen, 
usbrechen. Weiter dürfen wir 
ſonſt könnte es leicht geſche⸗ 
usgang ſogar traurig ſtimmt; denn 
5 einem ſolchen Vierſchröter läßt ſich 
wenig Tröſtliches erwarten, und das müßte uns bei 


bleibt auch bei der Rede 
geſchieht, ſtimmt durchaus 
Siegerjubel der beth 


Im Uebrigen find mehrere wi 
tionen trefflich vorbereitet. 
gnügen von ſceniſchen Effecte 


verargen, wenn wir auch zu 
benden zunt unaufhörli 
unwillkürlich in Lachen a 
nicht darüber nachd 


Cato lauter Un 


hen, daß uns der A 


* 


das Uebrige haben fie zum großen Theile zerſtört.] Supplementarvertrag, zu treffen. 


General Jerez begab ſich auch an Bord des Wabaſh, 
um dem Commodore Paulding im Namen des Prä⸗ 
ſidenten von Nicaragua für den großen, dem Lande 
geleiſteten Dienſt zu danken. 


City (früher Bytown) zum permanenten 
canadiſchen Regierung auserſehen worden. 

In Mexico iſt ein förmlicher Bürgerkrieg ausge⸗ 
brochen. Santa Anna hat am 12. Jänner Mexico 
bombardirt und einige Erfolge errun 
aber, wie Newyorker Berichte vom 30. v. M. melden, 
einen lebhaften Widerſtand gefunden. Santa Anna, 
deſſen Anweſenheit auf Cuba und häufigen Verkehr 
mit dem General⸗Gouverneur wir feiner Zeit gemeldet, 
ſoll auf fpanifchen Schiffen mit etwa 2000 Mann 
nach Vera Cruz befördert worden ſein. Thatſache iſt, 
daß das ſpaniſche Geſchwader nach dem Golf von 
Mexico abgegangen war. Kaum glaublich erſcheint 
es jedoch, daß Spanien in dem Augenblick als es die 
Vermittelung der Weſtmächte zur Schlichtung ſeiner 
Differenz mil Mexico angenommen, eine ſolche feind⸗ 
ſelige Diverſion unternehmen ſollte, um ſo mehr als 
die Vereinigten Staaten in einem ſolchen Falle gewiß 
nicht müßige Zuſchauer dieſes Kampfes bleiben wür⸗ 
den und dieſe Intervention leicht den Verluſt der In⸗ 
ſel Cuba für Spanien zur Folge haben könnte. Bis⸗ 
her hatte es den Vereinigten Staaten nur an einem 
Vorwande zum feindlichen Auftreten gegen Spanien 
gefehlt und es iſt nicht anzunehmen, daß Spanien 
dieſen fo unbedachterweiſe bieten ſollte. 

Ueber den wahren Stand der Dinge in Monte⸗ 
video. liegen noch immer beſtimmte Nachrichten nicht 
vor. Die revolutionäre Partei behauptet, das ganze 
Land, vom Norden bis zum Süden, vom Oſten bis 
zum Weſten, ſtehe in Feuer und Flammen, während 
die Anhänger der Regierung eben ſo hartnäckig be⸗ 
haupten, die Erhebung Riveira's habe nirgendwo An⸗ 
klang gefunden und müſſe nothwendiger Weiſe an 
Entkräftung ſterben.“ 


tt. Wien, 14. Febr. Belgiſche Blätter ſprechen 
von einer türkiſchen Note in der Donaufrage. Von 
wohlunterrichteter Seite wird die Exiſtenz dieſes Acten⸗ 
ſtückes mit dem Beifügen beſtätigt, daß dasſelbe zu⸗ 
nächſt der öſterreichiſchen Regierung, in ihrer doppelten 
Eigenſchaft als mitbetheiligter Uferſtaat und als Signa⸗ 
tarmacht des Pariſer Friedens, mitgetheilt worden, aber 
auch beſtimmt ſei, zur Kenntniß der übrigen Donau⸗ 
ſtaaten und Conferenzmächte gebracht zu werden. Man 
rühmt die Klarheit und Schärfe, mit welcher die Note 
die einſchlägigen Verhältniſſe auffaſſe und den Rechts⸗ 
ſtandpunkt fixire. Als die Subſtanz der diplomatiſchen 
Mittheilung wird Folgendes bezeichnet. Der türkiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gelangt nach 
einem hiſtoriſchen Rückblick — die Entſteung d 
Donau-Navigationsacte und die Entwicklung ihrer Be: 
ſtimmungen zu dem Schluſſe, daß die Vertragſchlie⸗ 
ßenden weder die Abſicht, noch die Verbindlichkeit hat⸗ 
ten, die Donau unbedingt und ee, dem 
freien Verkehr aller Völker und Schiffe zu öffnen, 
ſondern nur die Aſſimilirung der Donau mit allen an⸗ 
dern conventionellen Strömen durchzuführen. Wenn 
alſo auf der Donau alle Verkehrserleichterungen durch 
den Vertrag vom 7. November bewilligt ſeien, deren 
ſich andere conventionelle Ströme erfreuen, dann ſei 
Alles geſchehen, was die Welt, und namentlich die an 
der Donaufrage intereſſirte Welt, anzuſprechen ein 
Recht habe. Die Pforte kennt demnach nur die Grund- 
ſätze der Wiener Schlußacte als maßgebend auf die 
Donau an, und gibt keine Ausnahmen zu, die etwa 
für dieſen Fluß beſonders geltend gemacht werden 
möchten. Der Pariſer Conferenz vindicirt ſie folgende 
Stellung: Sie ſei berechtigt und verpflichtet zu prü⸗ 
fen und auszuſprechen: ob durch die Schifffahrtsacte 
vom 7. Nov. v. J. die Donau den übrigen conven⸗ 
tionellen Flüſſen aſſimilirt ſei, oder nicht. Laute der 
Ausſpruch dahin, daß dieſe Gleichſtellung nicht im 
genügenden Maße hergeſtellt ſei, dann dürfe nicht etwa 
die Pariſer Conferenz dort, wo es fehlt, nachbeſſern, 
ſondern die Uferſtaaten als die hierzu kraft ihrer Ter⸗ 
ritorialhoheit allein competenten Factoren, hätten ſelbſt 
die ſich als nothwendig oder nützlich ergebenden Ab⸗ 
änderungen der Navigationsacte, allenfalls durch einen 


welche von der plötzlichen Heilung des Patienten ihrer 
ge € nad völlig überzeugt find, in 
“ 57 gut zu — Auch von Sieglinde ‚verler- 
ſchender Wärme N denn ſie ſpricht mit überra⸗ 
— welche wir an — Reiz und der Anziehungs⸗ 
ſelbſt mit bewaffnetem . Stubenhocker 
mo en. Den andern Allen 840 auszunehmen ver⸗ 
— nachſehen, von Sieglinde aber. müflen n 
ine ſagen: „Von Einer aber t u 

Deine be 5 4 Gebrechen 95 Ga 255 . 

ſich noch durch die Anführung anderer —ç 0 —— 
ßen, geſellen ſich allerlei Unſchöndeiten im wacher 
welche dieſe Bühnenarbeit aus dem Bereich des 55 og, 
Luſtſpiels bis zu dem Niveau des kecken Leſcing⸗ 
ſchwankes herabdrücken. Als ſolchen müſſen wi 


wir das 
Stück nach allen ſeinen 


uebertreibungen betrachten und 
als ſolcher muß es dem Burgtheater ſehr willkomme 
ſein, denn es wird ohne Zweifel ſehr viele Wiederho⸗ 
lungen erleben. 

Die 


en. : 5 
ne t in feinem Fahrwaſſer. Er fpielte den gutmü⸗ 


Capitän Sands hat 
den Befehl, jede weitere Unternehmung zu verhüten. 
Einer dem Vernehmen nach aus England in Ca⸗ 


nada eingetroffenen Depeſche zufolge 3 


en, ſeit jener Zeit 


ein Kunſtwerk im Genre N 
betrachten und brachte uns recht lebhaft wieder zum 


Darſtellung ließ in der That nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Nur Herr Fichtner war, wie geſagt, zu 
alt; doch machte er in allen Scenen, wo er nicht dem in 
Mädchen gegenüber ſteht, dieſes Mißverhältniß durch 
den muthwillig überquellenden Humor und die wun⸗ 
derbar feingedrechſelten Einzelheiten ſeiner Darſtellung 
Ihm zunächſt befand ſich Meiſter Beckmann 


renz habe alſo nur die richtige Application der Grund⸗ 
ſätze der Wiener Congreßacte auf die Donau zu über⸗ 
wachen; habe ſie dieſe verificirt, habe ſie gefunden, 
daß die Uebereinſtimmung der Schifffahrtsbeſtimmun⸗ 
gen auf der Donau mit denen anderer conventioneller 
Flüſſe hergeſtellt ſei, dann habe ihre Miſſion in Bezug 
auf die Donaufrage formell und materiell ein Ende. 
Man wird zugeben müſſen, daß die Competenz des 
Pariſer Congreſſes hiemit präcis bezeichnet und über 
den Umfang ſeines Rechtes, ſo wie über die Schran⸗ 
ken deſſelben kein Zweifel gelaſſen iſt. Auch wird ſich 
nicht verkennen laffen, daß die Pforte, weun auch auf 


Wien, 14. Februar. Wir leſen in der „Weſer 
Ztg.“: In der Stadt Varel, Großherzogthum Olden⸗ 
burg, obwohl dort nur eine ſehr geringe Anzahl Ka⸗ 
tholiken anſäſſig iſt, hat ſich doch mit Rückſicht auf 
die vielen in den dortigen Fabriken arbeitenden aus⸗ 
wärtigen Katholiken das Bedürfniß der Erbauung ei⸗ 
ner eigenen katholiſchen Kirche gezeigt. Ein katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher weilt ſchon ſeit einigen Jahren dort 
und verſieht den Gottesdienſt in einem Privatlocale. 
In Betreff dieſes Baues hofft man weſentlich auf 
Hülfe von auswärts. Kürzlich iſt die neu ſich bil⸗ 
dende Gemeinde durch ein Geſchenk überraſcht worden, 
welches der Kaiſer von Oeſterreich im Betrage 
von 400 Thlrn., die Kaiſerin im Betrage von 500 
Gulden ihr zugewandt hat. ‘ 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer Ferdinand und die 
Kaiſerin Maria Anna haben der Roſtonitzer Gemeinde 
in Mähren zum Baue der Kirche des h. Cyrillus und 
Methodius 800 fl. geſpendet. g 

Ein Wiener Correſpondent der „A. A. 3.“ beſpricht 
die Aufſtellung des Karl-Mouments in Wien. 
Es iſt nicht unbekannt, ſagt derſelbe, wie Fernkorn das 
Karl⸗Monument aufgefaßt hat. Der Erzherzog ſitzt 
auf dem anſprengenden Pferde in öſterreichiſcher Mar— 
ſchallsuniform, den Kopf und den ganzen Körper leicht 
nach links bewegend; in der rechten Hand hält er hoch 
die Fahne Oeſterreichs, gleichſam als rufe er, wie es 
der Sage nach auf dem Schlachtfelde von Aſpern ge⸗ 
ſchehen, die Krieger und die Völker Oeſterreichs auf 
dieſer Fahne zu folgen. Auf dem Boden liegen ge— 
brochene franzöſiſche Adler, Cuiraſſe und Kugeln. Die 
ganze koloſſale Reiterfigur ruht ausſchließlich auf den 
zwei Hinterfüßen des Pferdes; die Gruppe ſelbſt iſt 
eine außerordentlich bewegte, von einer ruhigen Umriß⸗ 
Linie iſt gar keine Rede, die emporgehobene Hand mit 
der Fahne, der Kopf mit dem dreieckigen Generalshut, 
die ſprengende egung des Pferdes, die ihrer Natur 
nach nur einen kurzen Moment andauern kann — kurz, 
Coſtüm und Bewegung der ganzen Gruppe haben eine 
in ſtrengen großen Linien fließende Compoſition nicht 
geduldet. Der Künſtler iſt nicht blos über die antik⸗ 
traditionelle Auffaſſung monumentaler Reitergeſtalten 
hinausgegangen, ſondern er iſt über die bewegteſten 
Monumente der neueren Zeit weit hinausgeſchritten, 
als eben die ganze Hunderte von Centnern ſchwere 
Laſt dieſer außerordentlich bewegten Figur keinen wei⸗ 
teren Stützpunkt als die zwei Hinterfüße des Pferdes 
hat. Eine ſo kühne Bewegung konnte nur ein Künſt⸗ 
ler wagen der, wie Fernkorn, ganz vorzügliche Erfah⸗ 
rungen im Erzguß hat und in ſeinen Berechnungen 
und Anſchauungen vor dem Kühnſten nicht zurück⸗ 
ſchrickt. Die Art der Compoſition, die wir beſchreiben 
und nicht kritiſiren wollten, bedingt einen ruhigen oder 
vielmehr beruhigenden Hintergrund. In der Mitte 
oder auf irgend einen Theil des äußeren Burgplatzes 
hingeſtellt, wo die Conturen ſich ſcharf in der Luft ab- 
grenzen, wird die unruhige Bewegung in den Linien 
für den Beſchauer fixirt und dadurch nur verſtärkt. 

Was die Art der Aufſtellung betrifft, macht der 
Verfaſſer des betreffenden Artikels darauf aufmerkſam, 
daß dieſes Standbild nur von einer Seite einen wahr⸗ 
haft vollkommenen Eindruck hervorruft, nämlich von 
jener, wenn man der linken Seite der Gruppe gegen⸗ 
überſteht. Da ſieht man mit einem Blick die ganze 
Handlung, die ganze Bewegung. 


thigen Brummbär Siegfried von Eiſenſtein, welcher zu 
ſeinem nicht geringen Entſetzen entdeckt, daß der durch 
Procuratur und Teſtament überlieferte Bräutigam ſei⸗ 
ner geliebten Tochter Sieglinde von Eiſenſtein ein un⸗ 
ausſtehlicher Menſch ift, mit hinreißender Komik. Eine 


vollendete Leiſtung war auch die Darſtellung des Fräu⸗ 
lein Boßler, welche die Rolle der Sieglinde mit un⸗ 
nachahmlicher Zartheit und Innigkeit ausſtattete. Fräu⸗ 
lein Goßmann ließ in der Rolle der Nichte des 
ſes Eiſenſtein, Bertha v. Eltvill, ihr friſches munteres 
Weſen in vielfach erprobter Siegesgewißheit walten. 
Auch die übrigen Mitwirkenden, Baumeiſter, Franz 
Meixner, Förſter, ſpielten ihre kleineren Rollen zu nutz 
und frommen des Ganzen mit Luſt und Liebe. 


au⸗ 


dieſes Stückes iſt geradezu als 


Die Aufführung der heiteren Darſtellung zu 


ewußtſein, daß wir in dieſem Genre denn doch von 


are deutſchen Bühnen noch immer die allerbeſten 


e beſitzen. 
ea anderes einactiges Stück „Der 30. November 
i Scene d. Feldmann, welches an demſelben Abend 
denn auf ging, war nur für das Burgtheater neu, 
und oft zun 2 cen Vorſtadtbühnen iſt es ſchon längſt 
nicht recht wirken udrung gelangt. Diesmal wollte es 


fen“ hatte Zwerchſen er weit burleskere „Cato von Ei⸗ 


ſpruch genommen, au und Lachmuskeln zu ſehr in An⸗ 


ch war die Darſtellung des zwei⸗ 


i Mann und den prinzlichen Schwiegereltern ſo 


Jemehr dieſer Ge⸗ Wett 


Die Pariſer Confe- ſichtspunkt verrückt wird, deſto ſtörender wirken die 


Ueberſchreitungen der Umrißlinen. Der rechten Seite 
des Monuments gegenüber ſieht der Beſchauer blos 
den rückwärtigen Theil des Kopfes und des Rockes 


In der Leitung des katholiſchen Journals „Deutſch⸗ 
land“ iſt ein Wechſel erfolgt. „Nachdem die Beziehun⸗ 
gen des Hrn. Dr. Eikerling zu der Zeitung Deutſch⸗ 
land durch den Rücktritt deffelben gelöſt find, ift Herr 


des Erzherzogs und die ſehr verkürzten 2 en] Dr. jur. Carl Janſſen in die Leitung des Blattes ein⸗ 

des Pferdes Bei a ner jeden drug e getreten. Sie Grundſätze der Zeitung erleiden dadurch 

ſcheint uns der Geſichtspunkt der natürlichſte zu fein, Be enberung. 

der aus der klaren Beantwortung der Frage, von wo] Die hannoverſche „ eee ift heute von 
f nme 1 9 März vertagt worden. 


aus die Compofition am beſten wirkt, genommen 
Die ganze Idee der Fernkorn'ſchen Gruppe gravitirt 
mächtig nach der ei N we inken nä 
lich des Monuments — daß ſich der Wunſch nicht 


unterdrücken läßt: das Denkmal möge fo aufgeftellt 
werden, daß es dieſe linke Seite vorzugsweiſe dem 
Beſchauer zukehrt, damit dieſer den günſtigen Augen⸗ 
punkt nicht erſt ſuchen muß, ſondern dieſer ſich gewiſ⸗ 
ſermaßen von ſelbſt darbietet. 
Baron v. Bourquenay hat, wie man der „B. 
B. 3.“ aus Wien ſchreibt, dem Grafen Boul den 
Entſchluß ſeiner Regierung mitgetheilt, die Pariſe 
Conferen den zufammentreten zu laſſen, ſobald die 
Pforte die Ernennung ihres Vertreters officiell ange⸗ 
zeigt habe. Da nun zu dieſer Miſſion der Minister 
der Aeußeren, Faud Paſcha, wie eine Depeſche aus 
Konſtantinopel vom 6. d. beſtätigt, bereits beſtimmt 
iſt, dürfte die Eröffnung der Conferenzen in der erſten 
Hälfte des nächſten Monats zu erwarten ſein. 
Deutſchland. mute 
Wegen des Eindrucks, den die Begrüßung der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in Bellevue au 
den König von Preußen machen würde, iſt wie ein 
Berliner Cerreſp. der Weſ. Z. ſchreibt die Umgebung 
Sr. Majeſtät nicht ohne Beſorgniß geweſen; wie ſich 
einer der erſten Herren am Hofe ausgedrückt hat, iſt 
aber die Begegnung über Erwarten gut abgelaufen. 
Die Prinzeſſin hat ſich durch ihre kindliche Haltung 
gegen den hohen Kranken bei Hofe ſehr in Gunſt ge⸗ 
ſetzt. Im Schloſſe war unter den Großwürdenträgern, 
die das prinzliche Paar nach feinem Einzuge dort er⸗ 
warteten, auch Alexander v. Humboldt, der ſich fort⸗ 
dauernd eines köſtlichen Alters erfreut und nur von 
der Theilnahme für ſeinen königlichen Freund, von 
deſſen Leiden er die genaueſte Kenntniß hat, niederge⸗ 
beugt wird. Es ſoll rührend geweſen ſein, wie der 
alte Herr die jugendliche Fürſtin begrüßt hat. Acht⸗ 
undachtzig Jahre gegen ſiebzehn! Ewige Jugend des 


Geiſtes in greiſem Körper gegen die Friſche dieſes jung⸗ 


fräulichen Alters! Ein Leben, auf den Höhen der 
Menſchheit durchlebt, reich an abgeſchloſſenen Thaten, 
die befruchtend ſchon in die dritte Generation wirken, 
gegen dieſe zarte Knospe, die ſich zu allen Hoffnun⸗ 
gen des Lebens erſt erſchließt! — Bekanntlich iſt die⸗ 
ſer „Kenner der Höhen und Tiefen“ zugleich der Mann 
der feinſten Form, der vollendetſte Hofmann, und da 
die Prinzeſſin die allgemeine Ehrfurcht der Welt vor 
dem Heros des Geiſtes theilt und dabei ſo ſchüchtern 
wie graziös iſt, fo kann man ſich die 
der großen Vorſtellung von Excellenzen denken. Da 
ie Figur der Prinzeſſin neben ihrem ſtattlich aufge⸗ 
ſchoſſenen Gemahl als beſonders klein auffiel, trörete 
Humboldt die Umſtehenden damit, ihre Mutter die 
Königin von England, ſei noch kleiner. Politiſch ſieht 
der erfahrene Mann das neue Heirathsbündniß genau 
ſo an wie die öffentliche Meinung, und er freut ſich 
unverhohlen, wie energiſch die allgemeine Volksſtimme 
es ausſpreche, daß ſie von der „ruſſiſchen Wirthſchaft“ 
nichts mehr wiſſen wolle. a de 1 
Am 10. d. war großes Diner beim Prinzen von 
Preußen; da hat man die junge Fürſtin noch länger 
und ruhiger beobachten und ſich zwiſchen ihren Ver⸗ 
wandten bewegen ſehen können. So zurückhaltend ſie 
bisher ſich gezeigt hat, wenn ſie mit dem Publikum 
in Berührung gekommen iſt, ſo munter und lebhaft 
ift ſie bei dieſer Gelegenheit erſchienen; fie hat mit 


heiter geplaudert, daß man ſich allgemein der fröhli⸗ 
chen Erſcheinung gefreut hat. Von ihrer geiſtigen Be⸗ 
gabung hört man nur Gutes; ja, von ihren Talenten, 
ihrem Sinne für höhere Geiſtigkeit wird viel gerühmt. 
Ihre Erſcheinung iſt durchaus kindlich, mädchenhaft, ohne 
jeden Anſpruch auf Repräſentation. Sie iſt eher brü⸗ 
nett als blord; Haar und Augen ſind dunkel; 
Naſe zierlich, etwas ſtumpf; in ihrem Weſen iſt 
Lebendigkeit, die Unterhaltung ſchien ſie ſehr heiter zu 
führen, ihre Augen lachten mit dem Mund oft in die 


die 
viel 


ette. 


ten Stückchens fühlbar ſchwächer. Die an 
niedliche Bluette dreht ſich um die kleinen Leiden eines 


armen Hauslehrers, welcher gerade heute, da eben der Anerkennung angedeihen ließ, 


letzte des Monats und morgen überdies ein Fe ; 
alfo ein lectionsfreier Tag iſt, das Haus der Fu we 
Fuchs durchaus nicht verlaſſen will, bevor er nicht fein 
Monatgeld im Betrage von 6 ff. erhalten hat, um 
doch nicht mit leeren Händen zu ſeinem lieben Weib⸗ 
chen heimzukommen, und welcher ſich um ſeinen Auf⸗ 
enthalt im Hauſe über die gewöhnliche Zeit auszudeh⸗ 
nen, ſich genöthigt ſieht, alle Bewohner deſſelben, 
von dem pfiffigen Kammerkätzchen und dem täppiſchen 
Bedienten bis zur gnädigen Frau, ja bis zu dem zu⸗ 
fällig anlangenden Beſuchern des Hauſes mit ſeinen 
ſprachlichen und naturgeſchichtlichen Kenntniſſen zwangs⸗ 


weife und mit krampfhafter Benutzung jeder Gelegen⸗ nicht öffentlich abgelehnt, aber 


eit zu behelligen. Der Darſteller dieſer komiſche 
ae 2 err Meixner, ſchlug einen viel zu a 
chen, pauperiſtiſch⸗ſentimentalen Ton an und nahm da⸗ 
durch ſeiner Rolle die komiſche Wirkung. Ueberdies 
ſprach und ſpielte er in ſo ſchlependem Tempo 
man ſich unwillkürlich angeregt fühlte, über 
rige Exiſtenz des deutſchen Schulmeiſter⸗ 
thums in den reichgebotenen freien Augenblicken ver⸗ 
ſtimmende Betrachtungen anzuſtellen. Das 1 
bar die Aufgabe eines Schwankes nicht 


So etwas will raſch oder gar nicht geſpielt ſein. 


Das war ungefähr auch die Meinung des zahlreſch ! Berſton lautet, Kertbeny, der 


ist. der Regierung bis 


kurze Epiſode in 


ſich ganz) verſammelzen Publikums, we 


⸗thungsweiſe genannt, thut aber ganz r 
ſich nicht in die Angelegenheit miſcht; denn wenn man 


kann öffen- | ald einen ſtich alti altspun 4 8 
aue genannte Hk Anhaltspunct gelten läßt, ift der 


a ei, 
: i uar. Heute fand mit großem 
Pomp das Leichenbegängni Grafen de Rayne⸗ 


val Statt. Die kirchliche Feier, welcher der Erzbiſchof 
von Paris vorſtand, wurde in der Madelaine-Kirche 
abgehalten. Das ganze diplomatiſche Corps, im ſchwar⸗ 
zen Frack, aber mit dem Orden ge t, mehre 
Marſchälle, einige Miniſter und 09 der l 4 
ſtellte Perſönlichkeiten, gaben dem rſtorbenen das 
der Spitze des Zuges befanden ſich 
die beiden Söhne des Grafen, von denen der eine der 
Marine, der andere dem Prieſterſtande angehört, und 
ſein Schwiegervater, Herr Bertin de Veaux. Die Zi⸗ 
pfel des Leichentuches wurden getragen von Lord Cow⸗ 
ley, dem ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Kiſſelew, dem 
Miniſter des Aeußern, Grafen Walewski, und Herrn 
Guizot. Die Leiche wurde auf dem Pere la Chaise 
beigeſetzt. Ein General befehligte die Escorte, die dem 
verſtorbenen Botſchafter das letzte Geleite gab. Wa⸗ 
lewski hielt am Grabe eine Rede. — Heute wurde der 
ſchwediſche Beglüdwünfhungs-Abgefandte, General v. 
Sprengporten, in den Zuilerien empfangen. Spä⸗ 
ter machte er einen Beſuch beim Prinzen Jerome. 
Ein italieniſches Blatt ſpricht von einer großen orlea⸗ 
niſtiſchen Verſchwörung, die in Paris entdeckt worden 
ſein ſoll. An officieller Stelle wird dieſe Nachricht als 
rein erfunden dargeſtellt. — Die endloſen Gerüchte der 
widerſprechendſten Art, welche ſich noch immer über die 
mehr oder minder umfangreichen Veränderungen in den 
höchſten miniſteriellen und diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
halten, beweiſen wenigſtens ſo viel, daß die Aufregung 
in den Beamten⸗Kreiſen, ſo wie in der Bevölkerun 
fortwährend groß iſt. Feſt ſteht, daß der Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter Vaillant in Folge einer heftigen Erörterung im 
Cabinetsrathe vor vier Tagen um ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht hat. Es handelte ſich dabei um die Frage, 
ob die Diviſions⸗Generale direct mit den höheren Be⸗ 
fehlshabern oder noch wie vor nur mit dem Kriegs⸗ 
Miniſter und durch deſſen Vermittlung allein mit den 
fünf commandirenden Marſchällen correſpondiren ſollen. 
Marſchall Vaillant findet es bedenklich, daß der Kriegs⸗ 
Miniſter nicht wiſſen ſoll, was im Lande vorgeht. Der 
Kaiſer ſoll, dies erkennend, ſeine urſprüngliche Abſicht 
dahin geändert haben, daß den Marſchällen aufgetra⸗ 
gen wird, auf hierarchiſchem Wege, d. h. durch das 
Organ des Kriegs⸗Miniſters, mit dem Kaiſer zu cor⸗ 
Fietne Auch M i 8 
Einrichtung nicht ieden und hat fe Rücktritt 
vom Commands pa ee a es 5 en. — Der 
Entwurf zu dem Repreſſiv⸗Geſetze iſt mit den 
im geſetzgebenden Körper vorgeſchlagenen Amendements 
zurück an den Staatsrath gegangen. Das Hauptziel 
dieſer Veränderungen iſt darauf gerichtet, dem Geſetze 
einen blos zeitweiligen Character zu verleihen. Graf 
Morny hat in den Ausſchüſſen mit großem Nachdrucke 
von dem Glücke geſprochen, welches dem geſetzgeben⸗ 
den Körper geworden, durch Annahme des Repreſſiv⸗ 
Geſetzes dem Kaiſer einen neuen Vertrauens⸗Beweis 
zu ertheilen. Die betreffenden Amendements zu dem 
(bereits mitgetheilten) Entwurfe lauten: Artikel 3. Je⸗ 
der, der, ohne geſetzlich bevollmächtigt zu ſein, fabricirt 
hat oder fabriciren läßt, verkauft oder vertheilt: 
1. Mordmaſchinen, 2. Knallpulver u. ſ. w. Art. 8 
(vollſtändig neu). Die der Regierung durch Art. 5, 6 
und 7 des obigen Geſetzes bewilligten Vollmachten 
hören am 31. März 1863 wieder auf, wofern 
ſie nicht vor jener Zeitepoche erneuert worden ſind. 
Art. 10 (gleichfalls neu). Die durch Art. 5, 6 und 7 
eſtatteten Maßregeln für die allgemeine Sicherheit 
llen durch den Minifter des Innern auf Gutachten 
des Präfecten des Departements, des daſelbſt befehli⸗ 
genden Generals und des kaiſerlichen Procurators in 
den Hauptorten, wo kein kaiſerlicher Hof ſeinen Sitz 
hat, getroffen werden. Die entſchloſſene Oppoſition im 
gesetzgebenden Körper ſprach für nur dreijährige Gül⸗ 
tigkeit des Geſetzes, doch iſt ſie damit nicht durchge: 
drungen. Die Maſorität wünſcht den Termin wenig⸗ 


ches dem „Cato von Ei⸗ 
arſtellung deſſelben laute 
eihen dagen ſich bei der Feld⸗ 
mann'ſchen Farge fein ſtille hielt und ſich zum Schluſſe 
eben fo ſtille entfernte. 

Ueber die Verfaſſerſchaft des „Cato von Eiſen“ cir⸗ 
culiren noch immer die verſchiedenartigſten Gerüchte. 
Märzroth, dem ein hieſiges Blatt die Autorſchaft öf⸗ 
entlich zumuthete, lehnte dieſelbe in einer öffentlichen 
Erklärung, jedoch mit einer gewiſſen Voreiligkeit ab, 
welcher man nicht undeutlich anmerkte, daß es ihm ins 
Geheim eigentlich nicht fo unangenehm ſei, ſich wieder 
Bauernfeld, wel⸗ 


letzte Geleite. An 


ſen“ oder mindeſtens der 


Dialog ge⸗ 
wohnt. Au Otto v. Prechtler wurde in Diefem Streits 
hrbild zu dem weltberühmten Zanke 
Städte um Homer bildet, vermu⸗ 
recht, wenn er 
überhaupt die Aehnlichkeit zwiſchen Vater und Sohn 
t e Bühnenfchriftfteller in die 
Falle vor einer dee e Eine a 5 
ekannte Ueberſetzer des 


willigung der Regierung auf Trafalgar⸗Square zu 
ſtehen kommen, links von der großen Nelſon- Säule, 
dem auf deren rechten Seite ſtehenden Denkmale von 
Sir Charles Napier entſprechend. Auf dem Poſta⸗ 
mente ſollen die Namen aller jener Regimenter und 


werden. Run g | 

Die Londoner Polizei hat eine Belohnung von 
200 L. auf Habhaftwerdung des Thomas Allſoß ges 
ſetzt, welcher der Theilnahme an dem Attentat in der 
Rue Lepelletier angeklagt iſt. si 

Italien. 

Die bisherigen Sitzungen des Criminalhofes zu 
Genua in Sachen der Verſchwörung vom vom 29, 
Juni v. J. wurden mit der Verleſung von Documen⸗ 
ten und Gutachten ausgefüllt. Aus dem Gutachten 
der Artillerie⸗Offizlere über die vorgefundenen Pulver⸗ 
vorräthe geht hervor, daß mehrere der Pulverſäcke, 
welche man fand, im Stande waren, mittelſt Explo⸗ 
ſion ein Gebäude in Ruinen zu verwandeln. Die in 
Kiſten vorgefundenen Patronen, nicht weniger als 
24,000 Stück, ſcheinen von unkundiger Hand verfer⸗ 
tigt worden zu fein, denn ſie waren ſchlecht fabricirt. 
Das darin enthaltene Pulder war ausländiſches Fabri⸗ 
kat. Aus den mannigfachen vorgeleſenen Papieren, 
worunter mehrere Briefe EN geht unverkennbar 
hervor, daß dieſer der oberſte Leiter der Verſchwörung 
war; zugleich erhellt aber, daß die Verſchworenen und 
Mazzini ſelbſt in den letzten Tagen vor dem Ausbruch 
ihrer Sache nicht mehr recht ſicher waren, ſondern ſich 
nur noch mit der Unfähigkeit der Genueſer Polizei 
tröſteten. ö a 

l ſien. N 

Die Operationen des Oberbefehlshabers des Oſt⸗ 
indiſchen Heeres erläutert der officiöſe „Globe“ un: 
ter Bezugnahme deueſten 
landpoſt in Folgendem: „Die wirkſame Niederſchlagung 
des Aufſtandes kann nur nach einem beſtimmten Plane 


wach 
lizei 
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ter Ravignan i 
Vernehmen na 


Herr v. Laguerronisre iſt in großer Verlegenheit, ni 


A 5 führung dieſes Planes mußte die Sicherſtellung der 
Aa; Großbritannien. 0, [Communicationen zwiſchen Wi und dem Peed— 
Das Chronicle preiſt die Majorität von 200 Stimeſchab ſein. Zwiſchen Calcutta und Caunpur war 
men für die Verſchwörungs⸗ Bill als einen] die Verbindung durch den Sieg über das Gwalior⸗ 
Triumph, den der geſunde Menſchenverſtand über die] Contingent geſichert worden und es handelt ſich zus 
ſchlimmſten Leidenſchaften davongetragen habe. „Der] nächſt um die Säuberung des Landſtrichs zwiſchen 
Herald ſagt: „Als Organ der conſervativen Partei füh-] Caunpur und Agra. Die am 6. und 7. December 
len wir eine gerechte und ſtolze Genugthuung über das | erfochtenen Siege hatten die Rebellen in zwei Theile 
Ergebniß der Dienſtags⸗Abſtimmung und die Debatte, zerſprengt, von denen der eine nach Audh, der andere 
welche es herbeigeführt hat.“ Das Reſultat ſei das über den Dſchumna nach Calpi retirirte. Da beide 
Werk der Gonfervativen, die in loyaler Anerkennung | Seiten des Doab (Land zwiſchen Dſchumna und Gan— 
der Anſprüche, welche Napoleon III. auf Englands] ges) von Parteigängern bedroht werden könnten, wurde 
Freundſchaft beſitzt, alle Partei⸗Motive zurückwieſen |ed nöthig, dergleichen Verſuche zu vereiteln, oder, falls 
und der Bill 121 Stimmen gaben. Sonſt wäre bie ſie unternommen werden ſollten, niederzuſchlagen. Außer⸗ 
Abſtimmung fo gusgefallen: 178 für, 221 gegen die] dem handelte es ſich um Sicherſtellung der Colonne 
Regierung. Daily News erklären die Majorität auff des Oberſten Seaton, die bis dahin zwar überall ſieg⸗ 
vielfache Weiſe. Die große Maſſe der Conſervativen reich geweſen, aber doch nur ſchwach war und einen 
enthielt ſich der Oppoſition, weil ihr Führer befürch⸗ ungeheuren Transport aus Delhi zu decken hatte, der 
tete, daß der unmittelbare Vortheil eines Sieges nicht | dem Sberbefehlshaber die Hülfsmittel zu ſeinen weite⸗ 
Lord Derby, fondern Lord J. Ruſſell zu Gute fom: ren Operationen liefern ſollte. Um nichts dem Zufalle 
men könnte. Dann hätten die Beitreiber der Regie- zu überlaſſen, entwarf der Oberbeſehlshaber einen Plan, 
rung und der Tory⸗Partei unermüdlich gearbeitet und welcher den Transport völlig ſicherſtellen mußte. Myn⸗ 
allen Mirgliedern ins Ohr geflüſtert: „Wenn Lord purie, wo Oberſt Seaton nach den von ihm gelieferten 
Palmerſton in der Minorität bleibt, ſo reiſt Graf Per-] Gefechten Halt gemacht hatte, liegt in der Mitte zwiſchen 
ſigny morgen von London ab.“ Dieſer blinde Schreck dem Dſchumna und Ganges auf dem directen Wege 
ſchuß habe auch gewirkt. Wie lächerlich er geweſen, nach Caunpur. Das Vorrücken der Colonne nach ihrem 
ſehe man ſchon daraus, daß die Friedensfrende Bright] Beſtimmungsorte konnte aber durch die Rebellen von 
und Gibſon mit der Minorität geſtimmt haben. Kai- Furrackabat geſtört werden, einer Stadt am rechten 

ſer Napoleon wiſſe ſehr gut, daß der bloße Gedanke] Ufer des Ganges, ¼ Meilen von der alten Britiſchen 

an die Möglichkeit eines Zerwürfniſſes mit England | Cantonirung Futteyghur; auch konnte die Colonne von 

die Pariſer Rente um wenigſtens 20 Procent drücken, einer Truppenmacht gefährdet werden, die kühn genug 
und daß die entfernte Ausſicht auf einen Krieg mit geweſen wäre, den Dſchumna zu überſchreiten und ſich 
England die ganze productive Induſtrie Frankreichs ihr in den Weg zu ſtellen. Um alle Gefahr zu ver⸗ 

auf den Tod lähmen würde. Der Advertiſer, welcher, hindern, rückte Sir Colin Campbell ſelbſt mit einem 
nebenbei bemerkt, die Allianz factiſch begraben glaubt, größeren Truppencorps gegen Furruckabad vor, wäh⸗ 
verzweifelt noch nicht an der Möglichkeit, die verhaßte rend er den Brigadier Walpole mit einem kleineren 
„franzöſiſche“ oder Allianz⸗Bill in den Maculaturkorb Corps über Akbarpur nach Etawah ſchickte. So deckte 

zu ſtürzen. „Der Widerſtand gegen die Bill,“ ſagt er, Sir Colin gleichzeitig die rechte und linke Flanke der 
„wird ſich bei der zweiten Leſung von Neuem erhe⸗Colonne des Oberſten Seaton und ſchaffte ihr eine 
ben; und ſollte fie auch dieſes Stadium überſtehen, ſo freie Straße zwiſchen ſeinen eigenen beiden Colonnen, 
werden viele, die ſich der Einbringung nicht widerſetzen auf der ſie jeden von ihm ihr angemiefenen Beſtim⸗ 
wollten, im Comites gegen ihre bedenklichen Clauſeln mungsort erreichen kann. In Gemäßheit dieſes Pla⸗ 
ſtimmen. Dieſen Weg beabſichtigt Sydney Herbert ein- nes iſt nach Angabe der telegraphiſchen Depeſche Bri⸗ 
zuſchlagen.“ — a adier Walpole am 29. December in Etawah ange⸗ 
Das Standbild Havelocks wird mit Be: langt, und Sir Colin ſelbſt, der auf dem rechten Ufer 


Petrarka, habe das Stück überſetzt und Laube habe reits drei Acte mitgetheilt, 
es erſt bühn und mundgerecht gemacht. Uebrigens rühmt wird. 
trauen wir Laube zu viel Geſchmack zu, als daß Wit 
die unterſchiedlichen Unſchönheiten und Uebertreibungen an der Wien beſchließt dieſer Ta 
für ein Erzeugniß ſeiner eleganten Feder halten ſoll⸗fclus und beabfichtigt noch vor Beendigung deſſelben 
ten. Lieber halten wir ſie für Amneſtirte des allmäch- |da8 neue in Paris mit großem Erfolge gegebene Stil 
tigen Director-Rothſtifts. Noch eine andere Verſion | „le fils naturel“ vom jüngen Dumas zur Darſtellung 
macht Goraſtiza, welcher auf dem Theaterzettel als zu bringen. Die Theilnahme an den trefflichen Lei⸗ 
rundeigenthümer der Grundidee genannt iſt, zu €: ſtungen dieſer Gäfte hat von Seite der beſſeren Ge⸗ 
nem Mericaner, einem Diplomaten, von welchem meh⸗ ſellſchaft in letzter Zeit wieder zugenommen. 
rere Luſtſpiele bereits in Madrid aufgeführt ſeien, Da| Im Karltheater kam kürzlich ein Schwank „Die 
mich meine ſprachwiſſenſchaftlichen und literargeſchicht⸗ aut aus Mexico“ zur Aufführung, an deſſen Schluſſe 
lichen Abſtecher bisher noch nicht in's Mexicaniſche ge⸗ Neſtroy in einer naturgetreuen Porträtsmaske der un⸗ 
führt haben, ſo muß ich es einem gewiegteren, Fach⸗ nachahmlichen häßlichen Miß Julia Paſtrana. erſchien 
mann anheimſtellen, in dieſer Sache ein entſcheidendes fund einiges im Paſtranenſiſchen Geſchmack, wie Wir es 
Wor ehen. n en 4 im Circus Renz alle Tage in Natura erleben, ſang 
2 ich wird die Enthüllung des intereſſanten 5 an e Schlußeffert war aber bei den hoch⸗ 
Geheimniſſes nicht lange auf ſich warten laſſen, denn eſpannten Erwartungen des k. ren 
das Stück hat doch Fehr angeſprochen. Wie viel an ums zu arm und zu ſchwächlich, um die Langweilig⸗ 
dem Erfolge die Darſtelung Theil hat, darüber pflegt keit des Stückes aufzuwiegen. Viele hatten 
ſich bekanntlich das Publikum ſelten den Kopf zu zer⸗ nicht einmal die Geduld das Ende abzuwarten und 
brechen. Ger ück hat angeſprochen und — kehrten Neſtroy in feiner verzweifelten Häßlichkeit ſchei⸗ 
Schriftſtelle 15 e, ſehr viel. Hofen wird dend den Rücken. Eine andere Poſſe, welche denſelben 
darüber auch kei ationaler Streit ausbrechen, wie 
ihn feiner Zeit der gleichfaus anonym gegebene, 
ter von Ravenna“ veranlaßte. Letzterer iſt nebenbei leske 2 campane 


bemerkt ſoeben ins 
dat die in Paris 


e ihren zweiten Cy⸗ 


u 


2 


ſirte Verbalhorniſixung der köſtlichen italieniſchen Bur⸗ 
lo. dellè speciale,“ welche von 


inende revue germanique be: Wed. Dazwischen 


— 


Officiere, die unter dem verewigten General bei dem 
Entſatz von Khanpur und Lucknau dienten, verzeichnet 


auf die neueſten Berichte der Ueber- | mehrere 


bewerkſtelligt werden, und der erfte Schritt zur Aus— die Schanke, von wo er ſpät Abends zurückkam, als der Vater 


deren Ueberſetzung ſehr ge⸗ 
Die franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft im Theater 


E|und wird ihr Gaſtſpiel im 


kindiſch harrenden Publi- 


Abend in Scene ging, „Kling, Pling,“ iſt eine locali⸗ 


⸗Catinelli fo vorzügli“, dargeſtellt 
gab man am felben Abend eine 


des Ganges vorgerückt war, hatte nach einem den Re- Kerker, verſchärft mit einmonatlicher Einzelnhaft in dem 1. und 
7. M ˖ . 
bellen von Furruckabad gelieferten Treffen dieſe Stadt!“ Nachdeit ih jeden e 10 4 1 1g. £ 
von 3. Januar beſetzt und ſeine Verbindung mit der bemüht war, 3 Ah hey le a > 
rg des Oberſten Seaton hergeſtellt. Solcherge- ſchienen war, und es möglich geweſen wäre, daß derſelbe von dem 
ſtalt iſt der Doab gefäubert und die Straße von ihm gegen 1 Sohn zuſtehenden Rechte, ſich der Zeugenſchaft 
Delhi nach Calcutta geſäubert und geſichert worden. zu e gc gemacht hätte, zug ſich der Gerichtshof 
Es läßt ſich nun erwarten, daß der Oberbefehlshaber u daa der Sraemeaindett elautende Urteil, 
feine Truppen zu den weiteren Operationen concentri- welchem ſich der Beſchuldigte sogleich fügte j 
ren wird. Auf der andern Seite von Audh hat Oſchung * Die „vemb. Zig.“ meldet: Se. Excellenz Cyprian Komo. 
Bahadur ſich Goruckpurs bemächtigt und wird ſich ver⸗ 7 it 0 uwe eee wirtlicher geheimer Rath und 
muthlich mit dem Oberſten Frank vereinigen, während e n ee n e Dede 
General Outram ſich in Alumbagh behauptet. Das wirkendes Mitglied der k. k. galtsiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
Netz zieht ſich alſo von allen Seiten um die Malconz | ift 8 am 10, Februar — einer langen Krankheit 
tenten von Aud r Hau im 82. Lebensjahre ſelig im Heitn entſchlafen. — In Tarno⸗ 
völligen e e e e e pol wurde am Id, Jiuust zur Vermehrung 3 des 
So d ffici 9 55 J geſch liche dortigen Civil⸗Kranken⸗Hoſpitalbaues eine Effeeten⸗Lotterie veran⸗ 
— So der o ficiöſe „Globe . Die urſprüng iche Ab⸗ ſtaltet und damit eine muſtkaliſche Unterhaltung verbunden. Das 
ſicht des Oberbefehlshabers ging bekanntlich darauf bins | Ergebniß war ſehr günſtig denn nach Beſtreitung aller Ausla⸗ 
aus, Audh nicht zu umſchließen, ſondern den dortigen] gen iſt in den Bauſond eine Summe von 1102 es 7 kr. einge⸗ 
Aufſtand mit einem Zuge in das Herz des Landes von i e Fillen Wa . 
innen heraus zu zerſprengen. Als Sir Colin Camp: der Yährine Sohn des Camralſbrſtere K. L. zu Solotwina 
bell an der Ausführung dieſes Planes durch die feind-| durch vernachläßigte Verwahrung des Giftſtoffes Strychnin, von 
liche Uebermacht gehindert wurde, lauteten anfänglich] weichem er eine Quantität zu ſich genommen, ums Leben ge- 
die Nachrichten nicht dahin, daß er Audh nunmehr zu 
umſtellen gedächte, ſondern daß er in Rohilkund und 
der Delhigegend operiren und Audh vielleicht noch für 
ein halbes oder dreiviertel Jahr bei Seite liegen laf- 


kommen. 1 7 
Ein ſeltenes Lotterieglück wird den „Br. Nenigfei- 
ſen wolle. 
2 ! 21 190.03 


ten mitgetheilt. Es ſollen nämlich dieſer Tage bei der Brünner 

Lottocaſſa einer Partei auf einen einzigen Recontro, der aller⸗ 
Local- und Provinzial: Nachrichten. 
Krakau, 16. Febr. Das Comité der k. k. Krakauer Geſell— 


dings viele Reihen geſetzter Zahlen in ſich ſchloß, 32 kleine Terni 
ausgezahlt worden ſein. 

* Dieſer Tage fand in Tyrnau die Schlußverhandlung ger 
gen einen des Verbrechens der Bigamie angeklagten Taglöhner 
fiat. Derſelbe hatte die zweite Verehelichung auf Grund eines 
betrügeriſcher Weiſe erſchlichenen Todtenſcheines erwirkt. Das 

ſchaft der Wiſſenſchaften hat in der Sitzung vom 9. d. M. eine 
öffentliche Sitzung derſelben für den 27. J. M. anberaumt. 

[Aus dem Gerichtsſaale.] Schlußverhandlung vom 8. 
Februar 1858. Im Monate April 1857 kam Peter S. vom Mi⸗ 
litär mit Laufpaß entfernt, in feine Heimath nach Spytkowice. 
Sein 67jähriger Vater, Johann S., nahm ſeinen Sohn Peter 


Urtheil lautete auf ein Jahr ſchweren Kerker. 
S. ſammt deſſen Gattin in feine Wohnung auf und ſie lebten 


Handels und Vörſen Nachrichten. 


Die oft beſprochene Losgeſchichte des Herrn S. Pol⸗ 
lak, der bekanntlich den großen Treffer mit einem fürſtlich Eszter⸗ 
bazy ſchen Loſe machte, auf welchem die beiden Nummern nicht 
ſtimmten, iſt bereits erledigt. Herr Pollak erhält, wie der P. O. 
Ztg. geſchrieben wird, nach Jahr und Ta den vollen Betrag 
ſeines Gewinnſtes mit Apercentiger Verzinſung, wenn kein an 
deres Loos mit gleichem Anſpruche auf den Gewinnſt bis dahin 
zum Vorſchein kommt. Sollte aber ein ſolches je zum Vorſchein 
kommen, ſo wird der Gewinnſt getheilt. Die Hälfte des Ger 
winnſtes iſt daher auch gegenwärtig für Herrn Pollak disponibel. 

— Dieſer Tage wurden aus gag darüber Klagen geführt, 
daß die Einziehung der Zehnkreuzer Münzſcheine Mangel an 
Scheidemünze hervorgerufen habe. Wie nun die „Oeſt. 3.“ 
erfährt, fehlt es im Ganzen in der Monarchie nicht an Scheide⸗ 
münze; der Geſammtbetrag der gegenwärtig zirkulirenden Sil. 
ber- und Kupfer⸗Scheidemünzen beläuft ſich auf mehr als 30 
Millionen Gulden, und die Staatskaſſen ſind in der Lage, das 
richtige Maß in jedem Theile des Staatsgebietes herzuſtellen. 
Es iſt überdies wahrſcheinlich, daß noch vor Ende des Jahres 
ein neues Münzſtück in Cirkulation kommen wird, nämlich der 
Viertel⸗Gulden öͤſterreichiſcher Währung, wovon ſchon bedeutende 
Summen geprägt ſind und eben geprägt werden. 

* Im Jahre 1857 wurden aus der Havana 3,590,135 
Pfo. Tabak und 149,560,000 Stück Cigarren ausgeführt. N 

Lemberg, 12. Februar. Vom heutigen Markte notiren wir 
folgende Preiſe: 1 Metzen Weizen (84%, Pfd.) 2 fl. 30 fr.; Korn 
(78 Pfd.) 1 fl. 28 kr.; Gerſte (69 Pfd.) 1 fl. 12 kr.; Hafer 
(48d Pfd.) 1 fl. 3 kr.; Haide 1 fl. 31 kr.; Erbſen 1 fl. 24 kr.; 
Erdäpfel 46 kr. — 1 Ctr. Heu 1 fl. 7 kr.; Schabſtroh 45 kr.; 
Buchenholz pr. Klafter 10 fl. 15 kr., Kieferholz 8 fl. 7 kr. CM. 

Krakauer Cours am 15. Februar. Silberrubel in polniſch 
Crt. 106%, verl. 103% bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100—. 
Plf. 439 verl. 436 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97%, 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 107 ½¼ verl. 106 ½ bez. 
Ruff. Imp. 8.26—8.16. Napoleond'or's 8.178. 7. Vollw. ho 
Dukaten 4.48 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.51 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ¼ —98. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78¾ —77. Grundentl.⸗Oblig. 79¼ —79½. 
National⸗Anleihe 8584 ½ ohne Zinſen. 
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Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 


Nom, 10. Febr. Cardinal Fieschi, Großprior 
des Hierosolymitaner⸗Ordens iſt dieſer Tage geſtorben. 


— SE ELECTRA EEE BEER An EEE EEE 
Verantwortlicher Tedacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 15. Februar 1858. 
Angekommen im Poller's Hotel die HH. Alexander Ritter v. 
Upnansfi, k. k. Bezirksvorſteher, aus Krynica und Thadaus Sa 
licki, Gutsbeſ., aus Polen. 


Monate friedlich beiſammen. 

Am 27. Auguſt 1857 begab fh Peter S. mit feiner Gattin 
auf den Markt nach Wadowice, von wo er Abends etwas betrun— 
fen zurückkehrte; er blieb nicht zu Hauſe, ſondern begab ſich in 


ſchon zur Ruhe gegangen war; er polterte, wollte gewaltſam in 
die Wohnung eindringen, entfernte ſich auf eine Weile, kam bald 
wieder und machte Anſtalt, die Zimmerthür einzubrechen; ſein 
Vater öffnete und flüchtete ſammt ‚feiner Schwiegertochter, Rohei⸗ 
ten ſeines Sohnes befürchtend, über den Hof gegen die Scheune; 
auf dem Wege dahin wurde er von feinem Sohne ereilt und er⸗ 
hielt einen Schlag mit einem Strohſchneidemeſſer, welches Peter 
S. aus der Scheuer geholt hatte, uͤber den Kopf, erfaßte das 
Meſſer und verhinderte dadurch weitere Schläge. Der Sohn nahm 
aus der Wohnung den Pelz feines Vaters und entſtoh, ſeinen 
blutenden Vater zurücklaſſend; nach ägigem Verborgenhalten 
wurde derſelbe durch die k. k. Gendarmerie verhaftet und dem 
Gerichte übergeben. Der herbeigerufene Arzt hat den Verband an⸗ 
gelegt und es wurde durch die Gerichtsärzte die Verletzung als 
eine leichte erkannt, weil blos die Kopfhaut, keineswegs aber zar⸗ 
tere Theile des Kopfes verletzt waren und blos eine l4tägige Be: 
rufsunfähigkeit in Folge der Verletzung entſtanden iſt. N 

Der Beſchuldigte, Peter S. läugnete bei der Verhandlung 
die That, vorgebend, daß er von dem Vater mit dem Strohſchnei⸗ 
demeſſer angefallen wurde, ſich wehrend daſſelbe ergriff und daß 
der Vater die Beſchädigung ſich ſelbſt zugefügt haben müſſe. 

Nachdem die Gattin des Peter S. ſich der Zeugenſchaft ent⸗ 
chlagen hat, ſo wurden dem Beſchuldigten die aus der eidlichen 
Ausſage ſeines Vaters ſich ergebenden Umſtände, ſo wie die Aus⸗ 
ſage der Aerzte, welche die Selbſtverletzung auf die vom Beſchul⸗ 
digten angegebene Art für unwahrſcheinlich erklärten, vorgehalten, 
derſelbe blieb jedoch im hartnäckigen Läugnen. 

Bemerkenswerth iſt der Inhalt der das Vorleben des Beſchul⸗ 
digten betreffenden Urkunden; derſelbe wurde nämlich 1847 vom 
Wisniczer Strafgerichte wegen Diebſtahls mit Smonatlichem ſchwe⸗ 
ten Kerfer und mal 15 Stockſtreichen beſtraft, beim Militär wurde 
derſelbe in der Zeit vom J. 1849 — 1832 5mal wegen Diebſtahl, 
mal erſchwert durch öffentliche Gewaltthätigkeit, durch Drohung 
und Widerſetzlichkeit, Imal erſchwert durch Pflichtverletzung im 
Wachtdienſte mit Ruthenſtreichen und Gaſſenlaufen und Feſtungs⸗ 
ſtrafe, zweimal wurde die wider ihn im Rechtswege ausgeſpro⸗ 
chene Todesſtrafe, welche einmal durch Pulver und Blei, das 
zweitemal durch den Strang vollzogen werden ſollte und zuletzt 
4 Jahre der zuerkannten 10jährigen Feſtungsſtrafe im Gnaden⸗ 
wege nachgeſehen. a 

Nach geſchloſſenem Beweisverfahren ſtellte der Staatsanwalt 
den Antrag, den Peter S. wegen Verbrechens der ſchweren für: 
perlichen Verletzung, weil die obwohl leichte Verletzung vom 
Sohne an dem Vater ($. 153) und mit einem Werkzeuge, wor 
mit gemeiniglich Lebensgefahr verbunden iſt (8. 155 a) verübt 


— 


wurde, aus dem Zuſammentreffen der rechtlichen Verdachtsgründe, Im Hotel de Ruſſie die HH. Grafen und Gutsbeſ. Proſper 
nämlich der Ausſage des Beſchädigten über die unmittelbare Aus: | Zborowski und Titus Bobrowski aus Tarnow. ats 
übung der That (§. 140), der vom Beſchuldigten eingeſtandenen Im Hotel de Dresde Hr. Arcadius Dolihefir Gu eſitzer, 


Anweſenheit am Orte der That zur Zeit der Verübung derſel⸗ aus 1 0 2 
ben (§. 138 Abſ. 7) und der Flucht, dann des Verborgenhaltens Im Hotel zum ſchwarzen Adler Hr. Sigmund Sroczyüski, 
ohne andere glaubwürdige Urſache (§. 138 Abſ. 10), jo wie aus Gutsbeſ., aus Leka. ori 
dem Geſtändniß, der Uebertretung des Diebſtahls (§. 464) für Im Hotel de Saxe die HH. Gutsbeſ Pol rich Gaszynski, 
ſchuldig zu erklären und in Erwägung des Milderungsumſtandes Anton Komocki und Joſeph Palewski au en. Hilarius Po⸗ 
der Trunkenheit, dagegen beim Obwalten der Erſchwerungsum- loski aus Sander. ber: Ludwig K 2 

ſtände der doppelten Qualification des Verbrechens der Goncut- | Abgereiſt find die HH. Gntabeſat 2 ig Krzyſtkiewicz, Sta⸗ 
renz der Uebertretung des Diebſtahls zum zweijährigen ſchweren nislaus Baczynski und Carl 2 ach Tarnow. 

* Im Münchner Funſtverein iſt gegenwärtig ein Bild 
des jungen Mals Guck ausgestellt, welches die elde nmuthige 
Vertheidigung der Heſer erger Brücke durch öſterreichtſche Trup⸗ 
pen gegen die Hache en am 16. Okt. 1790 zeigt. Eine kleine 
Abtheilung onen uc cher Uhlanen hielt an jenem Tage die fran⸗ 

Arm ” a Brücke 5 128 in die Nacht 

auf, jo da e Beſatzung von Mannheim ungeftört 

: Karltheater am 18 d. M. Fart Bahip betverffefligen 15 Der tapfere Sethe 

beginnen. Dem Vernehmen nach läßt ſich die Künſt⸗ ener kleinen öſterreichiſchen Schaar, damals Oberlieutenant, ift 

lerin, Ds welche bekanntlich das poeta bilinguis Gae- enz „ebene bairiſche General der Cavallerie Albert 
tano Cerri bereits die „Deborah“ von Moſenthal ins] “. (Litt im. | ; 

1 4 rd N) , * aus 
Italieniſche übertragen hat, nun auch den „Narciß“ Brüſſel geschrien: Der Niang eielt 918 cin grobes Gontrt 
von Brachvogel überſetzen, in welchem Stücke ſie ſich kund riß Alles hin, was ſich zeigen läßt. Liszt ift volltändig über. 
die dankbare Rolle der Pompadour auserſehen hat, lisztet. Der geniale Franz hal es nie bis zu dieſer Vehemenz, zu 

Emil Schlicht. dieſer hetoiſchen Attitude, zu dieſer Höhe der Fehlens ung 
8 gebracht. Herr Littolf fpielt gar nicht mehr, er tritt in keinerlei 
vertrauten Rapport mit dem Herziſchen Flügel; er wirft, er 
ſchmeißt die Accorde, die Läufe, die Sätze und Sprünge hin, er 
ſchmeißt ſie von ſich weg, nach rechts oder nach links; er beſiegt 
nicht die Schwierigkeiten, er verlacht und verhöhnt ſie, er iſt der 
ſpottende Eguilibriſt der Taſten. Nächſtens wird er vor dem vou 
London zurückgekehrten Hofe feinen E aufführen. Fauſt heißt 
alles Wilde, Unbändige, Dameniſche, Spectakelmachende; Faust 
iſt nicht mehr der Kampf der Ideen und Cuupfindungen, eine 
Entwicklung von der Subjestiwität zur Klarheit; Fauſt ift jetzt 
das Kämpfen um des Kampfes willen, die Berſerkerwuth der 
Schwierigkeit, die Raſerei der Execution. Herr Pauer von Wien 
trumpfte denn au den Herrn Littolf arſtig ab, indem er ein 
ff et Beethonen’jches ti Or — mit —— 
er Künſtler wur berzoge in beſonderer Audienz empfan- | Jartheit der Empfindung, mit der ganzen Srelenfülle eines Solo- 
Ben und erklärte, daß 100 bie bebe Ehre nicht nur für ae Per ee und mit der unverbrüchlichen Tactfeſtigkeit des Meiſtes 
2 ſondern auch deshalb ſo boch freue, weil fie in ihm feinem gan-] vortrug. Man meinte, man ſei aus der Hölle in den Himmel 
en Volksſtamme, dem man mit Unrecht Intelligenz und Kunftfinn | gekommen. Hern Ernſt Pauer iſt ein geborner Wiener und lebt 
abſpreche, zu Theil geworden ſei. derzeit in London. 


Paris. 


alte Pantomime „Lucifer und Pächter“ mit Tänzen 
und Gruppirungen, welche uns bewies, was wir ohne⸗ 
hin ſchon wußten, daß das Karltheater kein Rhodus 
und daß man da auch nicht tanzen ſoll. 

Frau Riſtori trifft ſchon nächſter Tage hier ein 


Kunſt und Literatur. 3 
(Aus d terwelt). 11 rere 
Ja eu den et danger Theaters 


5 och er. 

Rah. Seen c, erden Fe unweit derſelben auf der 
eiſe. 

* Ira Aldridge, der in pen letzten Tagen in Meiningen 

aſtirte, hat vom Heis e von Sachſen-Meiningen die dem Erne⸗ 

ſliusſchen Hausorden afflürte Bervienftmebaille in Gold erhalten. 


Amtliche Erlaſſe. 


N. 7690. E d i ch 

Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird 
Leben, Namen und Wohnorte nach unbekannten. indern der 
Conſtantia Fürſtin Woroniecka vereh. Hryniewiez und 
den ebenfalls unbekannten Kindern der Caroline Fürſtin Wo- 
roniecka vereh. Abrahamowicz endlich dem dem Leben 
und Wohnorte nach unbekannten 
als Rechtsnehmer des Peter 
im Falle feines Ablebens ſeinen allenfägen Erben, für 
welche laut lib. dom. 179 Pag. 411 n. 
auf den 18. Theil der Swoszowa Jasloer Kreiſes ent⸗ 
fallende Urbarialentſchädigung vorbehalten iſt, bekannt 
gemacht, daß über Einschreiten des landtäflichen Eigen: 
thümers Hrn. Ludwig Komarnicki behufs Zuweiſung 
des für die obigen Güter ermittelten Entſchädigungska⸗ 
pitals pr. 12697 fl. 5 kr. CM. alle diejenigen, denen 
ein Hypothekarrecht auf dieſen Gütern zuſteht, aufgefer⸗ 
dert werden, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens 
bis zum 20. März 1858 hiergerichts anzugeben und daß 
den obbenannten unbekannten Mitbezugs berechtigten zur 
Wahrung ihrer Rechte bei dieſer Zuweiſungsverhandlung 
ein Curator in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. 
Berson mit Subftituirung des Hrn. Advokaten Dr. Zaj- 
kowski beſtellt worden iſt. 

Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 31. December 1857. 


13015. Ediet. (97. 3) 


Vom dem k. k. Landes⸗Gerichte zu Krakau wird, bes 
kannt gemacht, daß am 31. Juli 1836 Kaspar Zy- 
chon zu Rybna ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung geſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, von dem 
unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte an⸗ 
zumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
ſchaft, für welche inzwiſchen der Landes- Advokat Dr. 
Mraczek als Verlaſſenſchafts⸗Curator beftellt worden iſt, 
mit Jenen die ſich werden erbserklärt und ihren Erb⸗ 
rechtsmittel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen ein⸗ 
geantwortet, der nicht angetretene Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 
die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos eingezo⸗ 
gen würde. 

Krakau, am 22. December 1857. 


N. WN. Ankündigung. 4442.3) 

Im Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Landesregle⸗ 
rung vom 20. Jänner 1858 3. 40119 wird die Lici⸗ 
tation zur Sicherſtellung des Waſchens der Wäſche für 
die männlichen Haftlinge der hieſigen Arbeits anſtalt, für 
dieſes Verwaltungsjahr beim Magiſtrate im 3. Depar⸗ 
tement am 18. Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags 
abgehalten werden, zu welcher Unternehmungsluſtige vor⸗ 
geladen werden. 

Magiſtrat der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 6. Februar 1858. 


3˙ 


N. soss. Kundmachung. (111.3) 


Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Hr. Leib Reich 
für feine in Rzeszöw beſtehende Schnittwaarenhandlung 
die Firma: „I. Leib Reich“ bei dem Rzeszower k. k. 
Handelsgerichte protocollirt hat. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw, am 24. December 1857. 


N. 6568. Ediet. 1881 8) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Tarnôw wird hiemit den, 
dem Leben und dem Wohnorte nach unbekannten Hypo⸗ 
thekargläbigern, der Güter Chorzelow ſammt Attin. 
Tarnower Kreiſes ehemals dem Michael Gr. Tarnow- 


ski und ſohin deſſen Erben Johann und Marianna Gr. 


Tarnowskie gehörig als Franz Cieszanowski, Johann 
Liebinsfeld Erben des Anton und Salomeg de Po. 
piele Malachowskie als: Adam, Anton, Ignatz und 
Franz Malachowskie, Conſtantia de Potockie 1. Ehe 
Malachowska zweiter Ehe Potkaliska eigentlich deren 
Erben a neren de Potockie Wilzyna und Fran⸗ 
ciska de atockie Sadowaka, ſowie ihren unbekannten 
Erben, ke Reiss, Onufrius Görski, Thomas Spy- 
hajewski, gi W: Gizowski, Sofie Jelowicka, geb. 
T1... „Shomas, Weit" 
lowioz, ST, x issler, N. Wojeicka, der 
Erantssale fee e und deſſen unbekann⸗ 

ten Erben pP 125 „Alexander und Ca: 
bör Roſalla Di . Musnicki 

Dowbör vel Dobor, : 1 und Melania 


Seipio, Ignatz omanowi22, N. Bilanski vel Bie- 
lanski, chemaligen Gränzesmmertr dee Tarngwer Krei⸗ 


und Catharina Gertruda 
geb. Kowalska, Thekla 
ezewski, Adalbert, Leon, Cajetan 4" 
Ludowica Salomea 2 N. de Olszewakie 
Joſef Miazga, Johann Potocki, Ignas 
Hieronym adowski, Marianna de 

binska eigentlich deren ertlfirn Erben als Urſula 0 
cholska geb. Wislocka dieſelbe zu Suldakowice in 


R land, 5 i, Stan 
S Marcikowski, Stanislaus de Puget a 


In der Buchdruc ri des „C2 AS“. 7 


Kowalska 


Era 
Saymonake, 


Hazet. Johann Grabinski vel Grabienski, den unbe⸗ 
kannten Erben nach Joſef Wysocki: Peter Ogonow- 


(85. 3) 


den dem dann de Trembinskie Gfin. Borkowska N. Elkan 


Stefan Uniatycki 
Michael Hryniewicz und 


24 här, die 


Wistockie Gra- 


Stanislaus Wiskocki, Anna Eleonora Fels, 


ski, Anna Pienigzkowa geb. Ossolinska eigentlich 
deren erklärten Erben Johann Pienigzek, rückſichtlich 
deſſen Erbin Pauline Pieniazek, Franz Debicki Ma⸗ 


de Elkansberg, Stanislaus Herzberg, Franz Czer- 
miniski, der Maſſe nah Benedict Trembecki und deſſen 
unbekannten Erben Stanislaus Schmidt, Ignatz Gu- 
minski, Simon Szymanski, Joſef Malachowski, den 
Erben u. Rechtsnehmen nach Caſimir Bogucki, als Valerian 
Bogucki und Sufaanna de Piotrowicze Bogucka 
Joh. Nep. Sawicki dekannt gemacht, daß der über hier⸗ 
gerichts de präſ, 20. Mai 1857 3. 65688 eingereichtes 
Anſuchen der Eliſabeth Gräfin Tarnowska, Chriſtine 
Wesclowska geb. Trylska und Stanislaus Waguza 
um Rektificirung der Zahlungsordnung v. 23, 24, 25, 
26, 28, 29, 30 und 31. October, dann am 8., 9. und 
16. November 1844 3. 8250 bezüglich des Kaufpreiſes 
der Güter Chorzelöw Genehmigung der auf Abſchlag 
dieſes Kaufpreiſes geleiſteten Zahlungen, Compenſirung 
der, der Fr. Eliſabeth Gräfin Tarnowska eigenthümli⸗ 
chen Forderungen mit dem rückſtändigen Kaufpreiſe dann 
Ausfolgung der Eigenthumsdecrete und Erſuchsſchreiven 
an das Lemberger k. k. Landesgericht unterm 19. Jän⸗ 
ner d. J. 3. 6568 ex 1857 ergangene Beſcheid dem 
ihnen in der Perſon des hieſigen Advokaten Hrn. Dr. 
Jarocki mit Subſtituirung des Advocaten Hrn. Dr. 
Kaczkowski beſtellten Curators ad actum zugeſtellt 
worden iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnòw, am 19. Jänner 1858. 


N. 6312. Ankündigung. (134. 3) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Juda 
Englünder für ſeine in Rzeszow beſtehende Schnitt⸗ 
Waaxrenhandlung die Firma: „Juda Engländer“ beim 
Rzeszower k. k. Handelsgerichte protocollirt hat. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Rzeszöw, am 24. December 1857. 


N. 16388. Ediet. (140. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem Sta⸗ 
nislaus Ostrze zewiez oder deſſen etwaigen Erben und 
Rechtsnachfolgern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben Johanna Dunin unterm 
12. Decem. 1857 3. 16388 auf Löſchung der zu Gun⸗ 
ſten der Geklagten im Laſtenſtande der Güter Klecza 
dolna dom. 107 175 n. 52 on. haftenden For⸗ 
derung pr. 8081 flip. 11 gr. 9100 flp. 29 ½ gr. 7152 
fip. 3½ gr. 5827 flp. 12 ½ gr. ſammt Zinſen eine 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten wor⸗ 
über mit dem h. g. Beſchluſſe vom 13. Jänner 1858 
3. 16388 eine Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung 
auf den 9. März 1858 um 10 Uhr Vormittags an⸗ 


geordnet wurde. 
Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 


fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deſſen Vertrettung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
und Gerichts⸗Advokaten Dr. Zyblikiewiez mit Subſti⸗ 
tuirung des Landes- und Gerichts-Advokaten Dr. Alth 
als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord⸗ 
nung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach dieſer Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh: 
len und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 13. Jänner 1857. 


11930. Ankündigung. (137. 3) 


Von Seite des Tarnower k. k. Kreisgerichts wird 
das in die Krakauer Zeitung vom 30. October N. 248, 
2. November, Nr. 250 und 3. November N. 251 
eingerückte Edict vom 17. September 1857 3. 11930 
dahin berichtiget, daß an die Stelle des in der vierten Zeile 
irrig gedruckten Zunamens der delangten Parthei „Ga⸗ 
wronska“ der Zuname „Gaworowskie“ geſetzt wird. 

Zugleich wird zur mündlicher Verhandlung eine neu⸗ 


erliche Tag fahrt auf den 10. März 1858 um 10 Uhr 


Nr. 


Vormittags feſtgeſetzt, und hiezu beide Partheien unter 
der Strenge des §. 25. G. O. 
geladen, die Vorſchrift des 


3. 1233. 


Krakau iſt zu beſetzen: 


in Rzeszöw mit dem Gehalte jährlicher 600 fl. dem 
Quartiergelde jährlicher 60 fl. und der Verbindlichkeit 
zum Erlage einer Caution im Gehaltsbetrage. 


allgemeinen Erforderniſſe, der mit gutem Erfolge abge⸗ 
legten Prüfungen aus der Staatsrechnungswiſſenſchaft, 
und aus den Caſſevorſchriften bis 10 März 1858 bei 
der k. k. Finanz- Bezirks⸗Direction in Rzeszöw einzu⸗ 
bringen. 


3. 98 eiv. 


Kundmachung. (158.13) 
Das bis jetzt unübertroffen mwohlthätig wirkende 
Balsamite 


M. Dr. Lanse's zur ſchnellen und gänzlichen Beſeiti⸗ 
gung von Froſtleiden und Hühneraugen, iſt in Krakau 
einzig und allein in der Material: und Spezerei⸗Waaren⸗ 


Eine Ziegelbrennerei 


ſammt dem Attinenz Duchackie genannt im mmt: 
flächenraume von 13 Joch 11,430 Ruthen gleich unter: 
halb Krakau in dem Dorfe Dabie, neben den in Bau 
begriffenen Fortificationswerken gelegen, und ein vortreff⸗ 
liches Material zur Anfertigung der Ziegel und Dachzie⸗ 
gel liefernd, iſt aus freier Hand vom 1. April 1858 an 
zu verpachten oder zu verkaufen. Kauf⸗ oder Pachtlu⸗ 
ſtige erhalten nähere Auskunft beim Eigenthümer in 
großen Ringplatz Nr. 494 (wo die Apotheke zur Sonne 
ſich befindet) oder im Bureau des Carl v. Wolanski 
in Krakau. (114. 3) 


—ͤ—ñ— ꝶ .ĩ — — 
Wiener Börse- Bericht 


mit dem Beiſabe vor⸗ 
§. 23 den G. O. zu beobachten. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnôw, am 21. Jänner 1858. 


Concurs⸗Ausſchreibung. (143.8) 
Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction zu 


Die Controllorsſtelle bei der k. k. Sammlungskaſſe 


Bewerber haben ihre Geſuche unter Nachweiſung der 


Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 4. Februar 1858. 


Edict. (445. 3) 


Von dem k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Kol- vom 12. Februar 1888. wi. Wees 
buszöw wird bekannt gemacht, daß am 14. November Nat.» Anlehen: zu 57 Bi 5% —85½ 
1832 Benedikt Partykg zu Trzesöwka mit Hinter-] Anlegen v. 3. 18 Serie n zu 5% A 
laſſung einer letztwilligen Anordnung geſtorben ſei. ide le rap) 36) N, 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des Erben Domini dels W FOR 2 115 
Partyka unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, detto „ „ 64! 65 1 
ſich binnen einem Jahre von der letzten Einſchaltung die: peite „7% 50- 50%, 
fer Vorladung in dem Amtsblatte der Krakauer Zeitung, De 1 . 16½ 16% 
bei dieſem Gerichte zu melden, und die Erbserklärung] Gloggnitzer Oblig. m. Rd 5/½/ 2 
zu Nachlaſſe ſeines verſtorbenen Vaters Ban 3 Daher —— * 5% ; 9 
abzugeben, widrigens die Verlaſſenſchaft mit den TI) eto „ 4% 90—— 
meldenden Erben und dem für ihn aufgeftellten Curator Oe ot N. Set 7 575 Re? 
Anton Zieba abgehandelt werden würde. detio v. Galizien, Ung. c. % 79% 79% 

K. k. Bezirksamt als Gericht. ——— Kronl. „ 5% 8 

Kolbuszöw, am 31. December 1857. Bote. ne Eu. 184 2656 4 

n - etto * 828 134— 1341 
N 2063. detto „ 1854 4% ar 
Kundmachung. 4 Como -⸗Rentſcheine. 45 vr i hi ; . 8 1 

Die mähriſche k. k. Statthalterei hat ſich beſtimmt Ei 2 
gefunden von den im Jahre 1858 wöchentlich abzuhat:| Galiz. Pfandbrieſe . du 47% 72-8 
tenden Schlachtviehmärkten in Olmütz, — jenen vom egen ee 7 Bee 87-87 % 
31. März auf den 1. April, — jenen vom 19. Mai Boro ampſſchiſf.Obl. W ee en 92 87 
auf den 18. Mai und jenen vom 8. September auf den Llodd detto (in Siber) „5% 3889 r 
7. September zu verlegen. 30 7 der Staats- Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gegeben wird. 5 E! As ver Stück. 111-112 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. * — 31a mann BER 
l 9 5% Pfandbriefe der Nationalbank 12 monatliche. 99½—100 

Krakau, am 30. Jänner 1858. 2 Aclien der Oeſt. Credit⸗Anſtallt. 24 Ya 

N. 2063. Obwi i „ „VN. del Ehcomptes@el. . . . 124% 
wieszczenie. 0, Bubweisrtinz-Gmundner Eiſenbahn. 234—235 

C. k. Morawskie Namiestnictwo spowodowane| ” 5 n S. et 711 
zostalo do przelozenis jarmarköw, ktöre w ciagu| ) x 1255 8 eſ, zu 500 Fr. 316¼—316½ 
roku 1858 w Olomuncu co tydzien na ae de ee, ge liſabet e zu 200 fl. 


8 4 r 30 1 
rzezi odbywa6 sig maja, a mianowicie 2 dnia 31. Sur t en 8 10 % 
e e 


5 ann 3 
omb. venet. Eiſenb. 


N na r e 2 19. Maja na 18. Maja, 100 
nakoniee 2 dnia 8. Wrzesnia na 7. Wrzesnia. e 7 nr 209-289 
fi 222 0 pi [7 7) onau⸗Dam * In 
22 ezem sie niniejszem powszechnie zawia- 8 detto 15 alien 9 75 * 
A : “ " Kloyb HIN SWS I lindl. une. 420 — 423 
Z e. k. Rzadu krajowego. „ „ Fgeſther Rs r.Gejellih, . 59—60 
Kraköw, dnia 30. Styeznia 1858. % er ee, 65-66 
„ „Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „g detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
N. 184. Edict. 186. a a, 
Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird hiemit zur Gf, m 10 A i 27—27 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Maria Tofil geb. „ Selm A. 1 Tas 
Dudzie aus Zarzyce um die Zulaſſung des Zeugenbe⸗ „ St. Genois 40% © . 8 23 
weiſes über den angeblich im Auguſt 1853 auf einer Dale nir 4004 
Inſel des Weichſelfluſſes unweit Modlin ‚ftattgefundenen | ” Sharp 0 unfall 38% 38%, 
Tod ihres Ehegatten, des Schiffsknechtes Chriſtof Tofil Amsterdam (2 Mon.). Tr 
gebeten hat, und das über dieſes Einſchreiten dem Chri⸗ Yugebura (Uso.) . 1 106 
ſtof Tofil ein Curator in der Perſon des Landes advo⸗ © areſt (31 T. Sicht) r 
katen Jur. Dr. Zbyszewski in Rzeszow aufgeftellt und Conſtantinopel detto. 485 
az . geſtellt und Frankfurt (3 Men.) 
Ju. Dr. Rybicki Landesadvokat in Rzeszow als Ehe⸗] Hamburg (2 Mon.) . 105%, 
bands⸗Vertheidiger ber Al, Arie fei, Livorno (2 m 78 
Es werden daher Alle, die von dem Leben des Chri- Fondon (3 Mon) 0. 
ftof Tofil oder den Umftänden feines Todes einige . . 115 * Fi i 10 * 
niß haben, aufgefordert, binnen Sechs Monaten vom Ralf. Mean: Oütaten gie a, 
Tage der letzten . — - Edictes in die Kra⸗] Napolcensd o 10% 
kauer Zeitung gerechnet, davon dieſem k. k. Kreisgerichte] EN . Sovereigns. 1 
oder dem Curator Jur. Dr. Zbyszewski Senninif zu Ruff. Imperiale 18 Be 


eben. 
f Vom k. k. Kreisgerichte, 


Rzeszöw, am 15. Jänner 1858. 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


(156. 2—4) 


Ss. C. Arndt 


gekocht, Breslauer 
Gallert, gepökelte 
pökelte Eis beine, 


Verkaufsgewölbe: 


Fabrik von 


empfiehlt ihre neu errichtete Handlung mit Schweinefleiſch und allen ein chlagenden Delikateſſen⸗Artikeln, namentlich: 
Gefüllte Schweins köpfe garnirt mit Perigod⸗Trüffeln und ara feinen Gewürzen aller Art, een 


alle Sorten ſehr geſchmackvoll zubereitet, en detail und en 


Die Fabrik von F. C. Arndt aus Breslau. 
BVrüdergaſſe Nr. 


pre A = 
von kau: 
nach Dembica . ut r 15. Minuten Nachmittag. 
21 1 5 
nach Wien um 3 uhr 25 Minuten Nadmit, 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


aus Breslau 


| Aufn in Krakau: 
bon Dembieg ( um su 20 Minuten Morgens, 


r 36 Minuten Nachmittag. 


Mainzer Ruladen, Frankfurter geräucherte Bratwürſte ſehr ſchmackhaft zu allen S | (um 11 uhr 23 Mi 
4 eifen, von Wien f inuten Vormitt 
Wü Nardele, Frauenſtädter Nb Braunschweiger Pet bon Breslau u. | 2 er 15 15 Minuten Perg 
Leber⸗Würſte, Preßſchinken, italieniſche Schinken, geräucherte Berliner Schinken, roh undd Warſchau Ur 55 Minuten Nachmittag 
Knoblauch- und Zwiebel- Würfte, zwei Sorten polniſche Würſte, Sulz⸗ und Fleiſch⸗ (e von Dembicar 
Schweins⸗Carbonaden, roh und gekocht, Carbonaden⸗Fleiſch, feifche Bratwürſte, gekochte und ge⸗ nach Kratau | — 3 - r 15 Minuten Vormittag.‘ 


Preifen. 


29 in 4 


1 Krakau. 
f unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 


i Meteorologische Beobachtungen, | Dinſtag, den 16, 858; 
| | Sole | * ee 
12 Ber e Pen Richtung unp Stärke uftan Erſchemungen 17 — * — and n 
e Neal ane Nenumut .der Full . de e e Anmpapbätt ift Denon saufen Tage. le ü Jud 7 4 
5. ll ST . — m gg = , — — — — Schnee bis x > 4 UU U 5 PR 
10 398 — 08 | Süd ſchwach tr Nachmitt Schau ! 579 g 
10 / 1 8 | 30: 1000 ec 15 5 ittag Schnee 3,0 — 0 ſpiel in 4 Acten von Korpeniowo ti 
0 ta 44 | 100 ir 7 Nebel am Horizont 20 Anfang halb 2 155 2 


Hechter. 


daten Craplihek, Pucbruc n 


